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Anke Elisa Steinhof   Förderung pragmatisch-kommunikativer Fähigkeiten mit Methoden des Improvisationstheaters

schrei ben im Deutschunterricht. Des-
halb könnte sich diese Ebene (IV) auch 
anschließen.

Reflexionsphase
Nach jeder Einheit kommen die Schüler 
in einem Stehkreis zusammen. So können 
sie Blickkontakt halten und jedem zuhö-
ren. Der Lehrer würdigt die Mitarbeit. 
In den Einheiten eins bis drei zeigen die 
Schüler mit dem Daumen als Re"exi-
on, ob ihnen die Übungen leicht/mittel/
schwer gefallen sind. So erhält man zwar 
keine genaue Auskun%, dennoch einen 
groben Überblick. Einzelne Schüler äu-
ßern sich mit Hilfe von Sprechstartern: 
„Schwergefallen ist mir ...“; „Leichtgefal-
len ist mir ...“. Ab der vierten Einheit ge-
ben die Schüler gezieltere Re"exionen der 
Übungen einer Einheit wieder. Dazu wird 
der Sprechstarter „Heute habe ich gelernt 
…“ in die Mitte gelegt und drei Schüler 
äußern sich dazu. Sie sollen dadurch ihre 

eigenen Leistungen realistisch einschätzen 
und über einzelne Teilaspekte der Stun-
de re"ektieren können. Die Sprechstar-
ter sind bewusst o&en formuliert, damit 
genug Raum für eigene Gedanken und 
Emp'ndungen bleibt. Zudem können sie 
beliebig erweitert werden.
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Präsentationskompetenz –  
Schlüssel zur modernen Gesellschaft

Claudia Reisinger

Sprachliche Förderziele: Rhetorik, Präsen-
tieren 
Altersstufe: Jahrgangsstufe 3–4, auf alle 
höheren Jahrgangsstufen anwendbar

Einleitung

In der heutigen modernen, arbeitsteiligen 
Wissensgesellscha% muss immer mehr 
mit anderen Menschen kooperiert und 
Wissen ausgetauscht werden (Kiper & 
Mischke, 2008). Nahezu jede Stellenan-
zeige enthält mittlerweile eine der zen-
tralen Schlüsselquali'kationen Kommu-
nikationsfähigkeit oder Teamfähigkeit 
(Bold, 2007). Diese Anforderungen gehen 
weit über die physischen Fähigkeiten des 
Sprechens oder die reine Beherrschung 
der Sprache hinaus. Benötigt werden viel-
mehr die Fähigkeiten sein Wissen oder 
Anliegen präzise, klar und verständlich 
zu präsentieren, Menschen zu informie-
ren, zu überzeugen oder sogar mit Wor-

ten zu fesseln. Besonders sprachlich auf-
fällige Schüler stellt dies vor eine große 
Herausforderung, denn sie sind „häu'g 
geprägt von Hemmnissen in der Bezie-
hungsgestaltung mit Gleichaltrigen und 
Erwachsenen, von Missverständnissen 
und Misserfolgen“ (LP Grundschule Spra-
che; Bayerisches Staatsministerium für 
Unterricht und Kultus, 2001, S. 8). Dies 
sind denkbar schlechte Voraussetzungen, 
denn „das Erleben von scheiternder Kom-
munikation kann sich auf alle Bereiche 
der personalen und sozialen Entwicklung, 
[…] auf Erleben und Lernen hemmend 
auswirken“ (ebd., S. 8 f.) und gefährdet 
somit nicht nur den Schulerfolg, sondern 
die gesamte Lebensplanung. Demzufolge 
sind Präsentationskompetenzen in der 
heutigen Gesellscha% unerlässlich, und 
viele Berufstätige erlernen diese erst in 
ihrem Beruf oder in Weiterbildungen. 
Mit der zunehmenden Bedeutung zählen 
diese Fähigkeiten jedoch immer mehr zu 
den Voraussetzungen, sodass sich die An-

forderungen an die Schule im Kontext des 
gesellscha%lichen Wandels ändern und 
die Vermittlung jener auch in die Curri-
cula der Schulen und Hochschulen aufge-
nommen wurden (Bold, 2007).

Im folgenden Artikel werden deshalb 
die Frage, was Präsentationskompetenz 
beinhaltet, und Umsetzungsmöglichkei-
ten in der Schule dargestellt.

Präsentationskompetenz – 
eine Definition

Im Grunde ist eine Präsentation lediglich 
„ein Vortrag vor Publikum mit visuellen 
Mitteln“ (Garten, 2013, S. 23). Klingt ein-
fach, dennoch entscheidet die Art und 
Weise, wie dies erfolgt, darüber, ob man 
andere verständlich informiert, ihnen 
Neues vermittelt oder ihr Wissen sogar 
erweitert. Ziel ist dabei immer die erfolg-
reiche Kommunikation, welche „einen 
Vorgang zwischen dem Sender, der eine 


